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verwieſen. Seit Pius fungirt neben der COngre-
gatio SUpremae inquisitionis“ die „indicis.“

Was die Verbindlichkeit der Dekrete
dieſer Kongregationen anbelangt ſo kann kein weiſe
ſein, daß ſie allgemeine ſei 4) Einige glauben,
daß die kirchlichen Cenſuren welche auf die eber
tretung geſetzt ſind Deutſchland nicht obligiren 18)
Die Möglichkeit Ausnahme ird auch Fer-

Wie * aberTarlS rompta bibliotheca zugeſtanden
de facto Deutſchland zu nehmen ſei, iſt nicht
veiter Gegenſtand unſerer Aufgabe

Die Heiligung der Sonn und bler
luge nach dem Rirchengebote

handelt ſi dieſem Ufſatze ui darum, die
Pflicht und Nützlichkeit der Sonntagsheiligung und
den Fluch ind Schaden aus der Entheiligung darzu⸗
egen, noch auch den Geiſt derſelben ausführlich zu
beſprechen, Xq

ſondern ＋* ſoll dieſen Zeilen nur
dar werden, was Sonn  —  — und Feiertagen wirklich,
trlete zu un eboten oder verboten iſt Dieſes
triete Praeceptum und tricte eltum iſt ⁰
uge ehalten, òum nicht zu viel zu fordern oder

— Syn Vien. de ibr prohibit. ＋ ur  A Kirchenr
1— Cf. Katholik 1859,
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zu wenig erlauben, Um nicht als Pfli alſo
Unter *  S  ünde, aufzuerlegen, vas nicht
Pflicht iſt, oder als Sünde anzuſehen, was fkeine
Sünde iſt Denn ich mehr fordere, als das

fordert mehr unter das Verbot ſub⸗
ſumire, als wirklich verboten iſt 0 ich die Ge⸗
wiſſen ITre, vermehre die formellen Sünden, uind
er aedificans 20 gehennam.

Es Uun dvon vornhinein der Einwurf gemacht
werden, eS erſtehe ſich von ſelbſt, nicht mehr zu
ordern und nicht mehr zu verbieten, als wirklich ge
boten und verboten iſt Ich begegne dieſem Ein

mit Thatſachen Ich hörte vor zwei
Jahren ene Chriſtenlehre, die nhörung der
Predigt für alle unter Todſünde auferlegt wo

ohne irgend erne Beſchränkung geſagt wurde,
daß, wer den nachmittägigen Gottesdienſt nicht beſuche,
eine Todſünde begehe hatte ferner gewi chon dreißig
ſchriftliche Beweiſe Händen, aus denen ganz lar
erhellt, daß viele Katecheten, Beichtväter und Pre⸗

das, vas blos Im El des Gebotes ieg
on als ſtrenges inſtellen, und Predigt

Chriſtenlehre, nachmittägigen Gottesdienſt 26 für alle
ohne Ausnahme als durch das Gebot gefordert
klären anderntheils inge als Sünde das Kir—
chengebot behandeln, welche dieſes ind für ſich
ni verletzen leſe atſächlichen Beweiſe von der
Nichtunterſcheidung deſſen, vas zur Sonntagsheiligung
wirklich eboten oder verboten iſt, Ind vas bloß imM
Ei des Gebotes ieg oder für einzelne aus
deren Gründen zur Pflicht wird war der run aus
dem dieſer Aufſatz, der nichts neues bringt Iu dieſer
Zeitſchrift erſcheint
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J. Japitel.
Von dem Inhalt und Umfang des Gebotes

überhaupt.
Striéte praeceptum an Sonn— und Feiertagen iſt

Uund uter enmer Todſünde:
heilige Meſſe à u hören (de

Auel dist . 643 und
von den knechtlicheen Arbeiten und ＋
äſten; die ihnen gleich 9e  e
werden, ſiſch z u enthalten 3. de eriis ( 9.
1 des Heſetzes iſt man alſo 5  U nichts anderem

verpflichtet del das III Gebot Gottes die Heiligung
Dde8 Sabbats allgemein ausſpricht und die Kirche
urch ihr Geſetz das Allgemeine näher beſtimmend
keine andern, als die angegebenen Pflichten, auferlegt

Ich ſage 5  144 de 8 eſerzes“ iſt man zu
nichts anderm verpflichtet denn 68 gib allerdings
andere Verpflichtungsgründe, wodurch die Gläubigen
auch N  I weiteren Uebungen oder Unterlaſſungen ver  —  —

halten ſind; B die wahre V  iebe V ſich ſelbſt,
den Unterrichteten ul Anhörung des

Unterrichtes verpflichtet oder zu ſfrommen Uebungen,
Verſuchung zu überwinden; die iebe des

Nächſten, welche manchmals 3u mehr verbindet
fein Aergerniß zu geben, oder die Pflicht des Ge
horſams, wornach Kinder ihren Eltern, Untergebene
ihren Vorgeſetzten Iu em was die guten Sitten oder
das Seelenheil betreffen, gehorchen, und alſo
Predigt und Chriſtenlehre, oder den naächmittägigen Got
tesdienſt beſuchen müſſen, weil R Eltern und Vorge—

Hefoh Eu, oder Gehorſam den Beichtvater,
der CM Pönitenten aus beſonderen ründen noch
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weiteres, als das Kirchengebo vorſchreibt, auferlegen
kann, endlich Gewohnheit, wo eine ſolche allgemein
beſteht, ſo daß es als Zeichen eines ſchlechten Chriſten
gelten würde, die Predigt oder den nachmittägigen
Gottesdienſt zu vernachläſſigen. ES fann auch andere
zufällige Gründe der Verpflichtung zu weiteren Uebungen
un Unterlaſſungen Sonn— un Feiertagen eben,
die aber weder für alle eine Pflicht begründen, noch
auch den Inhalt Uund Umfang des Gebotes ſelbſt erweitern.

Was insbeſonders die Anhörung der Predigt be
trifft, 0 beſteht wohl ein Geſetz für die Seelſorger,
daß ſie alle Sonn⸗ und Feiertage redigen ſollen
Conc TIId 8888. V. C de reform.), aber es beſteht
kein Geſetz, das die Gläubigen zur nhörung der
redig ſtrenge ver  ete. Der rund, welchen
manche zur Begründung einer ſolchen Pflich anführen,
daß In den früheren Zeiten die Predigt nach dem
Evangelium gehalten worden, und alſo diejenigen,
welche einer ganzen anwohnten, auch nothwendig
die Predigt hörten, un ſomit die Ir Inter der
Anhörung der Meſſe auch die Predigt u
hören vorſchreibe, hält nicht Stich; einmal weil nicht
befohlen iſt, die Pfarrmeſſe zu hören, unter welcher
eine Predigt ſtattfindet, dann weil die Kirche, venn
ſie wirklich verpflichten wollte, ganz gewiß die Ver
pflichtung ausgeſprochen hätte, nun aber da ſie
nicht ausſpricht, gewiß au ni i daß die Gläu
bigen ohne Unterſchied 8Sub Peccato dazu verpflichtet
werden. ollte Jemand einwenden, wenn die
IX die Seelſorger Predigen verhält, ſo D
ſie doch ſicher, daß die Gläubigen ſie hören? hne
Zweifel iſt eS der der irche, daß die Gläubigen
das Wort Gottes hören, und Dir ſollen dieſelben auch

28 *
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anhalten, instando opportune, importune aber
die ir verpflichte Allgemeinen Unter keiner
Sünde dazu, und ˙ dürfen auch wir dieſe 1
UIm Allgemeinen nicht auferlegen Die irch
weiß aber auch, daß ſo viele äubige des Unterrichtes
Ind der Ermahnung und Aufmunterung bedürfen,
um die zUum Seelenheile öthigen Religionskenntniſſe
zu erhalten, m ihren Lehenswandel nach dem Glauben
einrichten zU ernen Ind ſich darin zu befeſtigen,
darum vi ſie ſUur dieſe große Zahl die Predigt
gehalten wiſſen, amit ieſe nicht klagen können
Petlvimus Palleln ehnemo fuit qui frangeret nobis Hiemit
iſt auch ſchon ausgeſprochen, daß die Gläubigen, we
der nöthigen Kenntniß In Glaubens un Sittenlehren
entbehren, Ur die iebe zu ſich ſelbſt uind
ihres Seelenheiles ſtrenge verpflichtet ſind Predigt
oder Chriſtenlehre zu hi nich dads irchenge 01
aber verpflichtet ſie, ſondern der zufällige ehen be
rührie Grund Würde das Kirchengebo als ſolches
oder der Inhalt des III Gebotes Gottes DzU ver
ichten, ſo würden 10 auch die Geiſtlichen ſelbſt ver
flichtet ein, die Predigt zu hu was doch noch
keiner behauptet hat ſondern vielmehr ſich jeder da⸗
hin entſchuldigt der eiſtliche bedarf doch des Un
terrichtes nich Was ganz richtig iſt, aber au
jene Gläubigen gilt, die des Unterrichtes nicht e⸗
dürfen. Doch dürfen wir Ui 7 daß wir
deshalb nicht mit 1 auf die Anhörung der
Predigt auch Im allgemeinen dringen könnten und
ſollten, enn da die iſt

I auch ni zur
Erwerbung der Kenntniß, ſo doch zur Befeſtigung
und Stärkung und Aneiferung der Predigt bedürfen,
ſo vir e8 oh wenige geben, 1 die nicht wenigſtens
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8uE levâ manche auch, die 8UE verpflichte ſind
wenigſtens er die Predigt zu hören, nicht VI Prae-
Cepti, ſondern wegen des lligen Grundes Darnach
ſind auch die Pönitenten M Beichtfiuhl zu behandeln
Von der Chriſtenlehre gilt das ämliche, nur daß
für die Jugend noch die lte beſonderer Dürftigkeit
und des Gehorſam den Vorgeſetzten beſtehen.

In Betreff des nachmittägigen Gottesdienſte
findet ſich kein bindendes Geſetz; und ſe wo die
allgemeine Gewohnheit den nachmittägigen Gottesdienſt
8u eſuchen, ene Verpflichtung auferlegt bindet leſe
Ar 8Su levi nd entſchuldigt chon ein run

Aber, höre ich einige rufen, Dir außer der
nichts fordern dürfen, werden die Leute

auch ni nderes thun, ſondern die halbe Stunde
4*  für die Anhörung der Meſſe verwenden, un die
Ruhe von der knechtlichen Arbeit zu Spiel und U  —
arkeit 1 ſo Dir dann nicht die Heiligung,
ſondern die Entheiligung des Sonntags befördert

Die Antwort liegt nahe Wenn Jemanden nicht
andere Verpflichtungsgründe 3u mehrerem verhalten,
E iſt 1 des Gebotes auch nicht zu mehr ver
flichtet; er alſo 9dvon der knechtlichen Arbeit
rnht Ind emne ganze m gebührender Andacht
hört, ſo erfüllt das quoad substantiam, und
wenn die übrige Zeit auf 1e und Unterhaltung
ve  et, ſo ſündigt nicht das Gebot,
er vielleicht Ur Unmäßigkeit IM Spiele oder
Vergnügen, durch Aergernißgeben U .. . fündigen,
aber gegen das kerfe fi nicht

Ja dann bir auch der Zweck der Enthaltung
von tne  er Arbeit überhau der Zweck des
Gebotes ni erwirkt
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Nun fönnten Wir allerdings ſagen, daß die 0
Enthaltung knechtlicher Arbeit an Sonn  2  — und
Feiertagen auch chon enn Bekenntniß der Heiligkeit
dieſer Tage iſt, daß die Ruhe von knechtlicher Arbeit
auch den ve hat den Menſchen ausruhen zu laſſen,

ihn die Werktage zu ſtärken, aber von
em abgeſehen un zugegeben, daß ſodann der Zweck
des Gebotes nicht erreicht wird ſo muß man nie

vergeſſen, daß der we eines Geſetzes nicht auch
vieder en Geſetz iſt, und da die Kirche zur

Erreichung des Zweckes Heiligung der Sonn⸗ und
Feiertage IM Allgemeinen keine anderen Mittel inter
ener Sünde vorſchreibt ſo dürfen wir auch nicht
zu mehr ver  1  en ES ſtehen uns jedo
ſo viele andere Verpflichtungs— und Beweggründe zu
Gebote, aus denen wir die Gläubigen theils ver
ichten, theils aufmuntern können, die Fredigt zu
hören, den nachmittägigen Gottesdienſt zu beſuchen,
Erbauungsbücher zu leſen, eifriger un anhaltender
zu beten, Werke der Barmherzigkeit zu ühen, daß wir,
venn wir ni einigermaſſen die Bedürfniſſe der
Seelen IM Allgemeinen und der Gemeinden insbe—
onder ann die Angemeſſenheit dieſer Uebungen Ur
die Heiligung der Sonn— uInd Feiertage erkennen und
auseinanderſetzen, die Gläubigen hinreichend bewegen
würden, m düls Gebotene ſondern auch das
Angemeſſene, ImM El des Gebotes Liegende zu thun,

den0e des Gebotes zu erreichen.
Es handelt ſich arum, daß wir Niemanden

1 des Gehotes zu mehr verpflichten, vielmehr ſind
Wwir verpflichtet, IM Beichtſtuhl Pönitenten, der
ſi ener Sünde n Betreff der Entheiligung des
Sonntags anklagen würde, venn dieſe Sünde auf
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Crranea Consciéntia beruht, daß als verboten
nſah, was nicht Stricte verboten, oder als eboten
nſah, Va Stricke nicht geboten iſt, Vernach—
läſſigung der Predigt oder Litanei W zu
belehren, daß dergleichen gut und eilſam ſei zu
beobachten, daß 6 für  4* ihn aus dieſem oder zenen
Grunde emne Pflicht könne, dahß ihm aber venn

ihn enn anderer Grund nicht ve  *  1  binde, auch nicht
Stricte geboten ſei, dieſes mehr zu thun, daß
alſo auch nicht ſündige, (T e8 ni e⁰
Ferner venn Jemand von knechtlicher Arbeit ſich
enthält un die Meſſe Wie ſich's gebührt, hört,
andere aber vernachläſſigt ſo I en em Kirchen—
gebote genuge, Er erfüllt e8 guoad sühstantiam, ündigt
alſo wegen Uebertretung des ebotes Ran und für ſi
nicht Am allerwenigſten tödtlich; ein ſolcher iſt zu
tadeln, und es ſind ihm die andern erpflichtungs—
gründe, die vielleicht für ihn vorhanden n nahe
zu legen Behauptet Er aber m Wahrſcheinlichkeit,
daß ſur ihn keine andern Verpflichtungsgründe zeſtehen,
• muß ihn der Beichtvater abſolviren, obwohl er

ſeiner Mahnung zu weiteren Uebungen widerſpricht;
wohlgemerkt, wegen dieſer Weigerung darf Er ihm
ann die Abſolution ni vorenthalten, denn enn
der Beichtvater ſonſtige Gründe der Verweigerung
hat, verſteht e8 ſich ohnedieß, daß Er eine Pflicht
als ichter und Arzt erfüllen nus

Es klagen ſich auch manche Leute a daß ſie an

Sonn⸗ un Feiertagen di drei göttlichen Tugenden
ni erweckt haben Nun iſt 8 zwar löbliche
Gepflogenheit nach der Predigt zu beten,
und eS iſt gut und heilſam, teſe Akte A  ft zu Er

wecken, aber ſie ind Ran Sonn⸗ und Feiertagen
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unter einer Sünde nicht vorgeſchrieben. Die Ir
chreibt im Kirchengebote nicht eine innere, ondern
eine äußere Gottesverehrung dvor un be dieſer
äußeren nur jene inneren L, ohne welche der
äußere Akt nicht geü werden könnte.

Das Gebot memento, Ut diem sabbati sanctifices
erlangt nach der Beſtimmung der Kirche wie
sanetifiegtio zu geſchehen hat, UAr exteriorem Dei
Cultum homa 2, 122 Catechism.
TOIN hoe Praecepto externus le cultus, qui Deo
a nobis debetur, praescribitur). Es ſind alſo dieſe Akte
eines Theils zur Heiligung der Sonn— und Feier⸗
tage explicite nicht erforderlich, anderntheils aber erden
ſie Ur Anhörung der Meſſe und Im Gebete
ohnehin implicite erweckt Darüber ängſtliche öni⸗
tenten ſind alſo zu elehren, daß die Unterlaſſung
der des Glaubens, der Hoffnung und te
Senn⸗ und Feiertagen keine Sünde ſei Hier muß
auch noch erwähnt werden, daß eS irrig iſt, eine
ünde deßhalb —  Ir chwerer zu halten, eil ſie an
einem Sonn⸗ und Feſttage begangen wurde; dieſer
Umſtand der Zeit gibt um Allgemeinen nicht eine
0VA mahtia zum ſündhaften Akte, ind * wäre die
Sünde deßhalb nicht größer, außer ſie wů  4* N7U COn-
temtum guctoritatis ecclesiasticae oder des gefeierten
Geheimniſſes, oder zum großen Aergerniß der andern
oder zur Störung der Allgemeinen Andacht begangen.

Es I nun Manche geben, die uns larer rund  —  —
beſchuldigen, un un den Katechismus entgegen—

halten, welcher ſagt Es iſt geboten von der necht
en Arbeit zu ruhen und gottſelige erte 012
der Plural) 3u thun; dann verboten In die knecht⸗
en Arheiten ohne Noth und rechtmäßige Erlaubniß,
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ſerner alle Verrichtungen ind Ergötzlichkeiten,
dieſe Tage entheiligen, oder deren Heiligung ver⸗

hindern, es chreibt alſo der Katechismus ausdrücklich
mehrere gottſelige Werke zur Heiligung der Sonn⸗
und eſttage vor, und verbietet ausdrücklich nebſt der
knechtlichen Arbeit auch noch andere Vergnügen ind
Ergötzli  eiten.

antworte hierauf Folgendes:
Der Katechismus iſt emne kurze Zuſammen⸗

aſſung der Glaubens un Sittenlehre für das chriſt⸗
liche olk ind ſchärft als Volksbuch m dem Buch
0  en des eſetzes auch den Geiſt desſelben ein, muß
als ſolches allgemeine Ausdrücke gebrauchen, ohne die
feineren Unterſcheidungen anzugeben, da dem
beſondere zufällige Verpflichtungsgründe außer den für
alle beſtehenden zu erkennen un anzunehmen nicht
überlaſſen verden kann, und alſo wirkli das
Minimum uu Katechismus ſtünde der Leichtſinn und
die räghei zu leicht ene 5*.  —  inden *) Anders
verhält 2 ſich nit em lebendigen Unterrichte. Der
Seelſorger hat dabei beſonders die Moraltt  eologie
un den Catechismus TOInmalluSs für ſich zUr Richtſchnur
zu nehmen, ind hat auf kluge eiſ das ric Ge⸗

Wie das olk unterſcheidet erſieht man auch dar
aus daß viele die Hau  nden gleichbedeutend nehmen mit
Todſünden, aher ſie auch agen Die aupt  2  — oder Tod
ünden Und doch iſt nur enme darunter, die tOtoO 8Su0
genere mortale peccatum iſt luxuria, andere ſind nur

genere Suo mortalia etliche X2 8u0O venialia, ſo
daß enne gravIS materia und andere er  erende Gründe da
ſein müſſen, Hauptſünde zur Todſünde zu machen
Aber die eute egen ſich di Hauptſünde für odſünde aus
und eS hu hier gründliche Belehrung Noth
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botene und Verbotene von dem unterſcheiden, was
bloß im i des Gebotes liegt, oder für einzelne
oder für mehrere aus andern Gründen geboten oder
verboten iſt; jenes hat er im Allgemeinen und für
alle als geboten ind verboten zu urgiren, dieſes nich

des Gebotes, ſondern aus andern Beweggründen
dem Volke an Herz zu legen un etwa Ur Beiſpiele zu
zeigen, wer im beſonderen zu mehrerem verpflichtet in
ann wird einer löblichen Gewoͤhnheit oder dem chriſtlichen
Sinne kein Abbruch geſchehen und doch nicht mehr ge
fordert, als 1 des Gebotes gefordert werden ſoll

Der Katechismus nthält —.—  2  ich bei Erklärung
des ritten Gehotes Gottes Uund des erſten Kirchen—
gebotes der Speeificirung der gottſeligen Werke, die

Sonn⸗ und Feiertagen geboten ſind, und der
Verrichtungen und Ergötzlichkeiten, velche dieſelben
entheiligen, oder deren Heiligung verhindern. Bei

erkl art  7 Er dasErklärung des Kirchengebotes
wirklich 8U gravi gebotene gottſelige Werk und ſagt:
eS iſt eboten, die ganz und mit Andacht
zu ören und fährt dann mit ſichtbarer Unterſcheidung
fort: Um dieſe Sonn⸗ und Feiertage nach der Abſicht
der Kirche zu heiligen, ſoll man (merke wohl, daß
das nicht mehr eißt 5L iſt geboten“) nebſt der

auch die Predigt aufmerkſam hören, die
Sakramente der Buße Ind des Altars empfangen,
geiſtliche Bücher leſen, dem nachmittägigen Gottes
dienſte beiwohnen und andere gute Werke verrichten.“

Ferner ſagt der Katechismus: Ur das 2. Kir
chengebot ird insbeſonders die Trägheit im Gottes
dienſte an Sonn  —  — und Feiertagen verboten, dergleichen iſt

Wenn man keine oder nicht
nit Andacht hört, auch der Hi ſelten bei⸗
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wohnt. Hier iſt imM erſten Satze als Sünde ausge—
prochen nuUur die Vernachläſſigung der oder
der Andacht der Meſſe, Im zweiten Satze das
ſehtene Anhören der Predigt, wodurch der Kate
ismu ſelbſt andeutet daß nicht immer, ſondern
nur öfter, uind dieſes ſicherlich aus dem Grunde der

m GlaubenUnterrichtsbedürftigkeit oder Stärkung
und Sitte, verpflichtet iſt, die Predigt zu hören,

Sünde bezüglich der Vernachläſſigung anderer
erte iſt hier gar feine N  dede

Wenn man die Zeit d e 8 gebotenen
Gottesdienſtes mit Eſſen, Spielen und anderen
Luſtbarkeiten zubringt, von dem Gotte8s
dienſte abhalten.

Hiermit ſind alſo Verrichtungen und Ergötzlichkeiten
verboten, 0 fern ſie Gottesdienſt abhalten,
nich alſo verboten wegen des Sonn— und Feiertages
überhaupt.

Weiteres iſt demnach kraft des Kirchengeſetzes
ind nach den Worten des Katechismus ni verboten,
und E ehr aus anderen Gründen Schauſpiele
oder beſonders Tanzunterhaltungen zu bekämpfen ſind
E kann ſie raft des Kirchengebotes doch nicht
verbieten, und ſo iſt eS nit Verrichtungen

dieun Er götzlichkeiten, vielleicht dem Geiſte des
Kirchengebotes widerſtreben, oder an ſich gefährlich
ſind, wenn dadurch Nni Gottesdienſt abgehalten
ird ſo ſind ſie auch nicht zu zählen, die
den Sonntag entheiligen, oder deſſen Heiligung ver.  —  —
hindern, ſind alſo aus dieſem Grunde allein nicht
ſündhaft und ſomit aus dieſem Grunde allein auch
nicht zu verbieten Aus dem Geſagten, glaube ich,
erhellt genugſam, daß die Ir Sonn⸗ und
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Feiertagen trliete ni nderes befiehlt als die
Meſſe ganz und mit gebührender Andacht zu hören und
von den knechtlichen Arbeiten zu ruhen daher Wwir auch
inder folgenden Abhandlung, von Pflicht oder Sünde
die iſt, mumer arunter verſtehen, Pflicht 1d des
Kirchengebotes Sünde das Kirchengebot Uund nicht
Pflichten oder Sünden, die aus anderenGSründen entſtehen,
die nur ufällig mit dem Kirchengebote zuſammentreffen.

Das Kirchengebot mit ſeinem negativen und Po⸗
ſitiven Inhalte verpflichtet an en Sonntagen un
an allen e  en, die PrO 10rO gefeiert werden, nicht
aber den ſogenannten abgebrachten Feiertagen,

ſich auch emn Concursus POpub noch erhalten
hat auch nicht Am Gründonnerſtag, Charfreitag Und
Charſamſtag Es verpflichtet alle Katholiken, die
Ur enn ebo verpflichtet verden können alſo auch
Kinder, die zu den Unterſcheidungsjahren gelangt ſind
nicht aber Kinder, die dieſelben noch nicht erreicht
haben, noch andere Gläubige, die den Vernunftgebrau
nicht 0  en

So ſchreiten wir zur Erklärung der Theile
des Kirchengebotes und folgen hiebei ganz der heo—
Ogie morallis des Alphonſus Liguori und den Mo⸗
ralbüchern von Seavini und Gury

II Aapitel
Von der Anhörung der e

Wer iſt dazu verpflichtet?
Alle läubigen, die den E

＋ u der

Vernun 0  En und der Aufmerkſamkeit
19 fnd, 1e  eden Standes und Alters alſo
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auch Prieſter, die nicht celebriren, ſind
Todſünde verpflichtet Sonn⸗— und Feiertagen emne

heilige zu hören; auch die Blinden, we
durch das Gehör, und die Tauben und Taubſtummen,

Ur das Geſicht der Aufmerkſamkeit
ſind; jene Unglücklichen, welche als Blinde und Taube
zugleich auf das, was vorgeht, nicht aufmerken können,
ſind ausgenommen, ſo Wwie Kinder den Unter—
ſcheidungsjahren, und perpetuirliche Wahnfinnige,
welche durchaus den Geiſt nicht auf das Heilige zu
richten vermögen, oder Störung des Gottesdienſtes
befürchten laſſen.

An welchem Orte muß die Meſſe gehört
werden, um das Kirchengebot zu erfüllen?

Wie Benedikt XIV (8VI dioee gͤ 14 rklärt
iſt die Verpflichtung der Gläubigen, Sonn Uund
Feiertagen die gebotene Meſſe ihren Pfarrkirchen
zu hören, Ur die allgemeine gegentheilige, zu
beſtehende Gewohnhei aufgehoben e a8 COn-
Cihum TPridentinum SEsS XII deer de reform.) efieh
eS nicht mehr, ſondern will Uur dazu ermahnt wiſſen

E83 fann alſo die gebotene auch
außerhalb der Pfarrkirche un d z warE IN
e EX und Kapelle gehört werden,
mit derAusnahme Pri vatora torien,
alſo auch M den apellen der Privathäuſer, wenn ſie
benedizirt ſind und den ang von der Straſſe
haben, m den Kapellen der Seminarien, rdens
häuſer, den apellen der öfe und Kardinäle,
denn alle leſe verden nicht als P ivatoratorien
geſehen Als gelten jene Privathäuſern be
findlichen Kapellen, ni benedizirt ſind und
einen von der Gaſſe m haben, alſo viele
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unſerer Schloßkapellen, 0  1e jene Zimmer und Räume,
in welchen durch beſonderes Privilegium die Meſſe zu
leſen erlaubt iſt Durch Anhörung der Meſſe in
einem Privatoratorium erfüllen das Kirchengebot nur
jene Perſonen, auf welche das Privilegium lautet,
Herr, Frau un Kinder des Hauſes, oder Verwandte,
die mit ihnen zuſammenleben, enne Familie mit ihnen
ausmachen, 0 wie die m Hauſe gehaltene Dienerſchaft,
we für die Zeit des Gottesdienſtes zu Hauſe noth—
wendig iſt Hätten andere Perſonen In olchen Pri⸗
vatoratorien die Meſſe gehört, ſo wären ſie verpflichtet,
noch eine Meſſe n einer andern Ir du ören;
außer e8 wäre Jemand, der wohl im Privatoratorium
eine Meſſe hören könnte, Iu eine andere 11 U
gehen aber verhindert wäre, oder Jemand, der durch
andere Gründe von der Anhörung der ent
ſchuldigt, aber wohl n der age wäre, n dem Pri  235  —
vatoratorium einer ſolchen anzuwohnen; könnten
ni blos, ſondern müßten auch, meine ch, im Pri⸗
vatoratorium die hören, doch ſo wei es
ihnen möglich iſt, dem Gehote zu genügen.

Wer ein olches Privilegium hat, muß es auch
gebrauchen, wenn onf eine hl Meſſe nicht hören
önnte, muß, außer im Falle, daß * ihm Krank
hei  0  er gegeben wäre, an den öchſte
der gebotenen Meſſe un einer andern * an⸗

wohnen; leſe ausgenommenen Feſttage ſind Oſter⸗
ſonntag, immelfahrt Chriſti, Pfingſtſonntag, Weih
nachtstag, Epiphania, Verkündigung und Himmelfahrt
Mariä, das Feſt der H. Apoſtel Petrus und
Paulus, und das Feſt Allerheiligen.*)

ITr— — —  *) Auch am Gründonnerſtag darf n Privatoratorien keineMeſſe geleſen werden.
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elche Gegenwart iſt nothwendig?
Um as Kirchengebot erfüllen, muß

der äubige dem Orte, wW 0o die eſſe
geleſet Or körperlich geg  18 ſein
und zwar derart daß ſagen kann,
wohne dem ERr ei, chließe ſich dem
IArme  20 Und der Gemeinde an, oder gehöre
Uur Verſammlung der Meſſehörenden;
muß alſo N. ſolchen Platze ſich befinden, an

welchem EX ehend Oder hörend oder auf die Bewe  2  2
der andern achtend die Meſſe wenigſtens Ian

hren Haupttheilen begleiten kann Wer alſo IM

Chore, ſei Er rückwärts M oder hinter dem
Altare oder hinter den Fenſtern, die auf den QAr
gehen, oder den Oratorien, oder IN der Sakriſtei,

von derſelben aus emn Begleiten der Meſſe
möglich iſt, oder hinter emnmer Wand oder Säule, oder
außerhalb der Ri rch an den Kirchenfenſtern und
vor der Kirchenthüre ſich befindet, iſt hinreichend
weſend, Aum zur heiligen Verſammlung gehörig be
rachtet zu werden und auf Die acht haben zu
fönnen Endlich vürde kurze Abweſenheit der
Erfüllung des Gebotes keinen Abbruch thun, beſonders
wenn IJ  (*  emand auf kurze Zeit hinausgeht un! ene
auf den Gottesdienſt bezügliche Verrichtung zu machen,

Wein oder Glut zu holen oder die Hlocken zu
läuten.

CS iſt eine ganze Meſſe zu hören.
Die Irb die rung 8⁰hor

ganzen Meſſe, daß mPman alſſo bis 8 u rem
nde gegenwärtig ei Wer demnach (natürlich
ohne entſchuldigenden Grund enen beträchtlichen el
der Meſſe, ei 8 Beginne oder m der Mitte oder
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das Ende ausläßt, ſündigt ſchwer, und derjenige
äßlich, welcher nur einen geringen el vernachläßigt.

Was iſt aber beträchtlich, was gering? Bei B
au der rage muß nicht ⁰ die Zeit, die
Dauer, ſondern auch Uund zwar vornehmlich die Würde
und die Wichtigkeit der ausgelaſſenen Theile für den
Charakter der Opferhandlung berückſichtiget werden
Dieſem Grundſatze gemäß iſt Secundum

die Auslaſſung bis zum Offertorium ineluſive;
die Auslaſſung bis Evangelium incluſive

und zugleich deſſen, vas auf die Kommunion olgt;
le Auslaſſung der Konſeeration. ind Kom⸗

1on
die Auslaſſung der Konſeeration;

6. Die Auslaſſung des Kanons von der onſe—
ration bis Paternoſter exeluſive

Beträchtli iſt nach OPIIII Probabilior ferner die
Auslaſſung der Konſeeration auch ur emner Spezies
owie die Auslaſſung der Kommunion allein

Als gering vir angeſehen
Die Auslaſſung bis auf's Evangelium, 10 nach

Opn Probabilis auch noch das Evangelium
Die Auslaſſung deſſen, was auf die Kommunion

olgt, ogar, enn uglei auch alles von der Epiſtel
verſäumt vorden wäre.

C. Die Auslaſſung des Offertoriums allein, oder
des Kredo und der Präfation, auch enn ſie ge
ſungen werden.

Da das Evangelium Joannis; nachdem das
mit der Benedietio zuvor entlaſſen ird kaum

als em el der angeſehen werden kann, ſo
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iſt nach Opinho probabilis die Auslaſſung desſelben auch
gar keine Sünde.

Das Kirchengebot e  41 die
e Eines Prieſters à U hören. Wer alſo
die Hälfte Meſſe hört, während zu gleicher Zeit
en anderer Prieſter die zweite Hälfte lieſt, oder wer,
nachdem er die ene Hälfte gehört darauf
die andere Hälfte aus der Meſſe eines andern Prieſters
ört, thut em Kirchengebote nicht Genüge, außer es
wären  * Konſekration und Kommunion der
oder andern Hälfte beiſammen.

Hat Jemand enen beträchtlichen el verſäumt,
ſo hat dem Kirchengebote nicht genug gethan,
ſündigt wer, er nicht andere ganze

hört überhaupt ſoll die verfäumten
Theile noch h  bren,  A weil man zu ener Meſſe
verpflichtet Es erſteht ſich dabei von daß
derjenige, der ineulpabiliter twas verſäumt hat Urd
* nich nachholen kann, auch nicht auch der
jenige ui der Culpabilite verſäumte, jedoch feſten
Willens War, enne andere ganze Meſſe zu hören, aber
durch Eemn uU  rwarrtere Hinderniß bn abge
halten wird

8 5 Wie muß dan die Meſſe hören?
Die Meſſe muß Iu der gehörigen Meinung

un  — Nl it gebührender Aufmerkſamkeit
gehört werden

In der gehörigen Meinung. Es iſt nicht ſtrenge
nothwendig, daß, wer die Meſſe hört, Virkli die
Meinung habe, das Kirchengebot zu erfüllen, oder die

U hören, weil ſie efohlen iſt, ſondern e8 ge
nügt, enn er überhaupt die Meinung hat, ene

zu ren
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Mit der gebührenden Anfmerkſamkeit; leſe iſt

ene äußere oder emne nnere.
Vor llem nothwendig ſt die äußere

Aufmerkſamkeit, welche verlangt, ſich 0

jeder an  ung 3 U enthalten, welche da 8
Aufmerken des Geiſtes auf den Gottesdienſt
hindert 118 dieſem runde hat derjenige, welcher
inter der ſchreibt malt rofane u  er oder

uch religiöſe Erzählungen e wenn letzteres Ur
aus Neugierde, oder ſich zu unterhalten, geſchieht)

ferner, Ver beträ  1  E Zeit ber den
Geiſt abſorbirende Sache re  V. oder wiſſenſchaftliche
Erwägungen anſtellt, oder Bilder, Seulpturen 4½ aus
Kunſtintereſſe aufmerkſam betrachtet, oder ſchläft,
wenn es unfreiwillig ge  le nich die gebührende
äußere Aufmerkſamkeit, und hört die Meſſe i ſo,
daß er dem Gehote genügete. Beträchtli iſt die Zeit
zu we en oder mehrere beträchtli  E
Theile der Meſſe, wie ſie oben , 8ub angeführt

Die halb Schlummernden, welche nochſind, fallen
aufmerken und ſich bewußt bleiben, daß ſie

beim Gottesdienſte anweſend ſind, ſündigen wenigſtens
ui chwer, un en noch die Aufmerkſamkeit, die
als Minimum genügen kann.

Zweitens iſtnothwendig die innerliche
Aufmerkſamkeitoder die gebührende Andacht,
nämlich daß entweder ·auf die Worte

odernd Handlungen des Prieſters merkt
auf den Sinn und die Geheimniſſe, die
durch dieſelben ausgedrückt werden, oder
doch auf ott en Im oder from⸗

Betrachtung
Als Minimum müßte alſo vorhanden ſein die Mei⸗
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nung ott zu ehren und die äußere Aufmerkſamkeit,
verbunden mit frommem Andenken Gott, er
iſt eS immer, die Gläubigen zn gewöhnen, auf die
Hau  eile der Meſſe zu hören, und deshalb auch
die Meßgebete aus Gebethüchern mitzubeten, was be
ſonders für die ei zerſtreute Jugend zu empfe  en
iſt Es ren demnach die Meſſe mit genügender Auf⸗
merkſamkeit die Miniſtranten, Meßner, Muſiker, Almo⸗
ſenſammler, wenn He dabei auf die Haupttheile der
Meſſe achten; ſo mehr die ihr Gewiſſen
orſchen ihre U verrichten, ihre Tagzeiten eten,
en Erbauungsbuch leſen, auch L welche Unfreiwil⸗
lig zerſtreut verden. Wer aber Uunter der gebotenen

beichtet, kann nicht zugleich auf die acht
aben, und müßte enne Meſſe ren, außer
Er waäre vor dem Offertorium mit dem Beichten zu
Ende oder finge erſt nach der Communion 3U beich
ten

Von den Urſachen, von Anhörung
der entſchuldigen.

Es iſt emne allgemeine ege daß ein Kirchen⸗
gebo ni verbindet wo 8 ohne große Beſchwerde
oder großen a  i nicht erfüllt 0e  en kann.
Ebenſo verpflichtet * nicht, wo ene gegentheilige ge—
etzliche Gewohnhei herrſcht, oder diſpenfirt vorden
iſt wie z. den Gläubigen den abgebrachten
Feiertagen die auf Tage bezüglichen Verpflichtun—
gen erlaſſen worden un Doch muß nicht nel
nen, daß nuur eine überaus große Beſchwerde oder
em überaus großer Schaden von der Erfüllung der
bezüglichen Gebote entſchuldigen könne; e8 genügt

Eilneeine medioeriter STaIS, alſo
Urſache, die en  IX eine abſolut für alle

29*
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oder elativ für den einzelnen Gläubigen
beir  iche eſchwerde oder Nachtheilig⸗
keit mit ſich führt

Dergleichen entſchuldigende Urſachen mn Beziehung
auf die Anhörung der *  0 ſind

Unmöglichkeit Demnach in entſchuldig
Kranke, Unpäßliche, Rekonvaleszenten, denen das Aus
gehen oder Verweilen In der Ir wirkli ſchaden
könnte; MN Zweifel ſoll der Pfarrer, Beichtvater, Arzt
oder emnm Uderer Verſtändiger, 10 der Unpäßliche oder
Rekonvalescent ſelbſt, entſcheiden, wenn Er enn richti⸗
ges X  E fällen kann bleiht nach eingeholtem Rathe
noch Zweifel ſo kann E zu Hauſe leiben Ferner
ſind entſchuldigt diejenigen, beim Ausgange enen

beträchtlichen Schaden der Ehre, oder am Vermö
gen, der der Freiheit mi Grund fürchten

Fuhrleute, Mäller, N., ſie damnum
fürchten, Reiſende, die ihre früher Uunternommene Reiſe
unterbrechen müßten, und ſie nicht unterbrechen kön⸗
en. ohne die öffentlichen Reiſegelegenheiten zu ver  —  —
—  äumen, oder die Reiſegeſellſchaft zu verlieren, Ut
der die Gelegenheit gemiethet vorden, oder mit der
allein die Reiſe ohne großen Schaden gemacht Wer⸗
den kann, Gattinnen und Kinder oder Dienſtboten,
die wegen des Kirchganges Mißhandlung oder großen
Zorn, oder Unbilden des Gatten Vaters, oder der
Herrſchaft gewaͤrtigen aben.

Verarmte Perſonen, die fein anſtändiges ei
ahen uind ſich ſchämen, n Kleidern unter
den Leuten zu erſcheinen, außer ſie onnen in der
Dunkelheit oder einner einſamen ir die Meſſe
re ＋*

＋*
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Wöchnerinen Vor ihrem erſten Ausgange, oder
auch unehrbar ſchwangere Mädchen

Endlich ol  L, die gar zu weit zurI
oder auch näher Wohnende, wenn ſie ſchwächlich ſind,
oder nee, Glatteis, Regen, Sturm das E  en be
ſchwerl macht, oder emn anderer run noch zUr
Entfernung hinzukommt.

Nächſtenliebe. Entſchuldigt ſind alſo die
Krankenwärter, ſelbſt wenn eine andere Perſon bei
dem Kranken indeſſen ihre Stelle vertreten vürde,
der Kranke aber durchaus ſeine beſtimmte Wartperſon
0  en wollte und durch ihre Abweſenheit ehr eäng
ſtigt oder betrübi würde. Ferner diejenigen,
Ur ihr Zuhauſebleiben Läſterung, Streit, 1e
und andere Sünden verhindern können, zu deren oll⸗
bringung ihre Abweſenheit icherli benützt würde
weiter bie be Feuersbrünſten, Ueberſchwem⸗
mungen, feindlichen Einfällen, Gefährdung der rn
oder anderem öffentlichen oder Privat-Unglück ihrem
Nächſten beiſpringen.

S. mt und ten Entſchuldiget ſind alle,
wegen unvermeidlichen Amtshandlungen, oder

Dienſtleiſtungen ni abkommen können, . ol⸗
daten auf emn arſche, auf der 0  E, beim Erxer⸗
cleren, Hirten, Arbeiter Gießereien, Glashütten,
Salzſudwerken, wenn die vor dem Sonntag egon  —  —
ene Arbeit ohne erheblichen Schaden nicht unterbro⸗
chen werden kann, Mütter, Ammen, Kindsmädchen,
welche die Kinder u allein laſſen, Ind doch auch

die Kirche nicht mitnehmen können, ohne Prieſter
und Gemeinde zu ſtören

Sobhald die Kinder aufmerken können, ſoll man
ſie, auch das ſie noch ni verbindet,
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m die II mitnehmen, und daran gewöhnen
ſie aber unruhig oder unanſtändig ſind, oder V  Arm  *
machen, ſo ſtören ſie die Umſtehenden und verhindern
auch ihre Wärterinen der Andacht da iſt e3 beſ⸗
ſer, ganz weg oder rückwärts der Nähe der Ure

bleiben, unt nöthigenfalls ohne Störung fortgehen
zu können Dergleichen Perſonen en ſich aber öf⸗
ter um eine Aushilfe umſehen, amit nicht mmier ſie
allein Gottesdienſte wegbleiben müſſen, Mann
und Weib z3 en abwechſeln, wenigſtens
auch nicht doch öfter

En  uldig ſind auch Dien  bten und eſellen,
deren Arbeit zu nothwendig iſt und ohne gro  —
ßen Schaden oder Hroße Beſchwerde ihrer Herrſchaft
und Meiſter nicht aufgeſchoben werden kann
Perſonen man, wenn das Hinderniß zu en
ift anhalten, Nu len zu ſuchen; können
ſie f  Ur  n, eine Zeit gar nicht oder nur emnen

ten finden, wo ſie das Kirchengebot erfüllen fön⸗
%˙ ſollen te ſich bemühen, das Anhören enner

Meſſe zu ermöglichen; Ni mehrere Dien  oten
oder Geſell ſind, en ſie abwechſelnd gehen, oder

mehrere Meſſen

XP. ſind die früher die
dern ſpäter, oder en ſich von Schlafe a  rechen,
Aum entweder ſchon vor Beginn der Arbeit Eene Meſſe
ören, oder Hor der letzten Meſſe u der Arbeit fertig zu
ſein. Jene Herrſchaften und eiſter ſündigen aber,
die ihre Dienſtleute oder eſellen während der Zeit,
wo Meſſen ſind, zu Arheiten anhalten, die auf Nach—-—
mittag verſchoben werden könnten.

Wer nun ur was mer für ene giltige Ur
ache von der Anhörung der Meſſe en  U  10 iſt,
wir durch das Kirchengebo nicht verpflichtet die
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Meßgebete oder andere beſtimmte Gebete zu Hauſe zu
eten. Aber die natürliche der Gottesverehrung
bleibt und verpflichtet zu irgend einem Erſatze deſſen,
was nach der Beſtimmung der Kirche In dieſer Be
iehung 3u eiſten geweſen wäre; da jedo das
natürliche eſe der Gottesverehrung weder eine Zeit
feſtſetzt, noch ein beſtimmtes er vorſchreibt, ſo kann
man dieſer Ver  ung auch einem Tage
nachkommen und den Erſatz auch Werktagen et⸗
ſten, indem unter der 0 eine Meſſe
hört, auch die Verrichtung des orgen⸗ und Abend
ebetes oder ein nderes würde zur Erfüllung
des natürlichen Gehbotes genügen. Beſſer iſt e jedoch,
wenn Perſonen, E fern e8 ihnen möglich iſt,
ſich mit der Gemeinde geiſtiger eiſe vereinen, oder
die Meßgebete für ſich oder andere Gebete verrichten.

Wer an Sonn⸗ und agen die Meſſe ni hö
ren will, da kann, meinet, PS genüge,
dafür Werktagen eine zuů ren rfüllt das
Kirchengebot nicht, ündiget ſchwer, enn ELr nicht aus
ignorantia jnvineibilis handelt, und iſt Üüber  4 ſeinen
Irrthum zu belehren.

III. Kapitel.
Von der Unterlaſſung der knechtlichen

Arbeiten.
Eintheilung der erke In ezug auf die

Heiligung der Sonn⸗ Ind Feſttage.
Die Werke verden eingetheilt 688  2—

pera Corporis, körperliche Arbeiten,
mit dem Körper und unmittelbar zur Wohlfahrt des
Körpers verrichtet werden, graben, bauen, ern⸗
ten, 2 en, waſchen, die mechaniſchen Handwerke Ind
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Künſte Weil 2177

ſie vorzugsweiſe gedungenen Arbeitern,
Knechten, Mägden, Taglöhnern, Geſellen, 20 ſchehen,
aben ſie den amen nechtliche Arbeiten erhalten

pera Anmn geiſtige Arbeiten, wobei vorzug⸗
lich der Geiſt arbeitet und he  ftigt iſt, und weſent⸗
lich eine Bildung beabſichtigt vir leſen, chreiben
lehren ſingen — ſie heißen Uhberalia opera, weil ſie
meiſt von freien und unabhängigen Menſchen betrieben
werden

pera media oder ulll gemiſchte, we
zwiſchen den knechtlichen und freien Arbeiten die Mitte
halten und 9gvon allen ohne Unterſchied ausgeführt
werden, 3 eiſen

A pera oOrensia Gerichtshandlungen un
au und ertau

daß der Charakter eines0 zu merken iſt
Werkes dadurch ni verändert wird daß eS nent
geldlich oder gegen Lohn, I guter oder öſer Abſicht
mi körperlicher Ermüdung oder Erholung geſchieht;

daß da sub graVI den ganzen natürlichen
Tag, von Mitternacht zu Mitternacht, und zwar alle
verpflichtet, die überhaupt Ur en Gebot verpflich⸗
tet erden

Welche erte ſind verboten, nicht?
Verboten ſind

pera servilia, die eigentlichen knechtlichen Ar
beiten, alſo die Arbeiten des andbaues, Handwerks,
Ud der mechaniſchen Künſte, auch die Buchdru⸗
ckerei mi Ausnahme des Setzens Zu dieſen wer
den gezählt un Iu alſo, bwohl weniger ermüdend
dennoch verboten das Verfertigen don Roſenkränzen,
Skapulieren, Wachspoufſiren, Büchereinbinden, Papier⸗
leimen, Vogelnetze echten, Holz agen 1X auen,
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uind Hausarbeiten, die nicht für den Bedarf des Ta  —
ges nöthig ſind, auch man dergleichen bloß

Unterhaltung un wollte, Bi  auereien, Schnitz
arbeiten, Graviren, 8 nicht geſchehen würde,
Uum die Arbeit noch zu bereinigen, und die Hand
aran zu legen

erboten ſind
pera [orensla, und

A. Gerichtshandlungen Civil ind Criminalſa⸗
en, CUIN strepitu oder apparatu judiciali flant, alſo
Vornahme der Parteien, Zeugenverhör, Gerichtsſitzung
alten, Urtheil fällen — außer 8 könnte ein Crimi⸗
nalprozeß nicht unterbrochen werden, ohne große Be
chwerde oder Nachtheil für viele die va RAm andern
age zu Hauſe ſein Oder andere wichtige 4  6
abthun müßten rlau in Gerichtshandlungen,
die ohne apparatus judicialis ehen, als
Großjährig erklären, 1  ellation anmelden und anne  —
men, ELcommuniiren, Diſpens ertheilen, Auskünfte
holen und geben, zu etwas ernennen, erträge ſchlie—
ßen und Teſtamentmachen, wenn das Gericht nicht
interventre muß

auf⸗ nd ertau 4ul CUIN strepitu fiunt t
dem gewöhnlichen Markttreiben, ayher Jahrmärkte,
Wochenmärkte, ſerner der gewöhnliche Waarenverkauf bei
offenen Läden, beſonders zur Zeit des Gottesdienſtes
Dagegen kann bei verſchloſſenen *

＋

äden, beſonder Eß
aaren, eidung, Kerzen, Hausbedar verkauft verden,

verkauft Uund gekauft können werden Landgüter, Häuſer,
Vieh, Waaren, ob am Platze befindlich oder nicht
ob großer oder leiner enge, ob auch das Handeln
Ld  re Zeit dauert enn eS UTr privatim un nicht
IM öffentlichen Verkehre ge  ie eben ˙ fann Her⸗
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umträgern, die Kleinigkeiten verkaufen, Man  —  —
doletti, Kaſtanien 10 dieſes Feilbieten und Ver—
kaufen rlaubt werden

Erlaubt ſi nd:
pera liberalia alſo Unterrichtertheilen, ſtu

iren, mit Rechtskundigen ſich berathen, ſingen, muſi⸗
auch eS nur Uum Geld geſchieht; ſchreiben

un abſchreiben, Noten ſchreiben und Linien ziehen,
zeichnen, beſonders Pl  ane,  2 izzen Entwü machen
für die auszuführenden Arbeiten Das eigentliche
Kunſtmalen iſt wohl dem Iiberalibus beizuzählen
erlaubt nicht aber das Farbenreiben un Anſtreichen
lele erlauben auch das Sticken, und ich 7
dürfe auch das Stricken, Häckeln, Schlingen 4 ge⸗
ſtatten.

pera media, als pielen, reiſen, reiten, ahren,
ſchiffen, fechten Für Fuhrleute oder Schiffleute be
darf e8 chon eine triftigen Grundes Frachten zu
führen, öffentlichen Nutzens oder gar
zUr Verhütung elgenen großen Schadens daß üller,
auch wenn die U aſſer oder Winde ge
rieben vir mahlen dürfen, muß na enedi XIV
Nothwendigkeit oder geſetzmäßige Gewohnhei dor
handen ſein Erlaubt ſind auch Fiſchen ohne große
Zurüſtung und Jagen ohne Strepitus, wodurch wohl
die reib und Parforge-⸗Jagden ausgeſchloſſen werden.

18 welchen Gründen können knechtliche
Arbeiten ſtattfinden?

teſe Gründe ſind
Diſpens, von Seite des Pabſtes für die

geſammte Kirche, von Seite des Biſchofs für ſeine
Diöceſe Der Pfarrer fann ſeinen Pfarrkindern
Diſpens ertheilen, nicht 1 ſeines Amtes das ihm
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keine Gerichtsbarkeit verleiht, ſondern entweder ö 10
der Bevollmächtigung von Seite des E oder
aus rechtmäßiger Gewohnheit aber nur auf eine ge
wiſſe Zeit und für einen beſondern Fall, nicht aber
für immer oder für die geſammte Gemeinde; er kann
jedoch als Lehrer ſeiner Gemeinde erklären, ob die
Pflicht der Erfüllung hie eb UnGC vorhanden ſei, oder
nicht Wenn ein Nothfall eintritt, braucht es und
für ſich keine Diſpens, da kann ſie präſumirt werden,
außer es würde Aergerniß entſtehen, wenn Jemandohne Diſpens arbeitete,

Frö m m igkeit, aus dieſem Grunde ſind B
ſchäftigungen rlaubt, welche zunächf den Gottesdienſt
betreffen, Läuten, Tapeten aufrichten, Kirche und Al
täre zieren, dieſelben kehren und reinigen, Tribunen
zu einer kirchlichen Feier UAff  agen X. nich tx⸗

laubt, eil nicht zunächſt den Uultu betreffend, ſind
Die Ir weißnen, Holz oder teine Kirchen⸗
bau führen, außer drängt die Noth, oder der
Biſchof rlaubt e8 um des Nutzens der Ir oder
der Gemeinde Willen

Näcchſtenliebe; aus dieſem Grund iſt *
erlaubt, die 0  en der Armen, Witwen und aiſen
zu vertheidigen nd auszutragen und für die Armen
ʒu arbeiten, ni für die Armen überhaupt, ſondern
zur Abhilfe großer orh, wenn emn beſtimmter Armer
oder eine beſtimmte arme Familie deſſen dringend
bedürfte.Dringende Noth, eigene und fremde,
geiſtliche und leibliche Noth Aus dieſem Grunde iſt
* rlaubt, wegen vorangegangenem oder drohendem
egenwetter das Heu F wenden, Heu un Getreide
einzuführen, Früchte an die Sonne du legen, daß ſie
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rocknen und nicht verderben. Arbeiten dürfen Dienſt⸗
boten und eſellen, die von ihren Herren zUur Arbeit
9 verden CUuln gravi incommodo, B enn
ſie ſelbſt entlaſſen würden, ohne die Hoffnung zu
aben, i und bald einen andern len zu be⸗
kommen Gattinnen und Kinder, die vonn Haus  —  —
vater dazu genöthiget werden, mit Ausnahme des
0  Ees, daß eS U= Contemtum religionis eſchähe, wo
ſie nicht gehorchen dürften, Arme, die ſonſt für
ſich Ind die Ihrigen den nöthigen Lebensunterhalt
nicht gewinnen können, nur ſoll die Arbeit ohne
Aergerniß für andere verrichtet werden. Arme
Mütter, die ganze Woche ohn arbeiten
müſſen, können an Sonn  — Ind Feiertagen für ſich
und ihre Familie Kleider anfertigen und ausbeſſern;
das nämliche wäre  * auch den Dienſtboten zu geſtatten.

rlau ſind die Arbeiten, e einmal
fangen, ohne großen Schaden nicht unterbrochen
verden können, un Ziegeleien, Kalköfen, Glas
hütten 2., Fütterung, un Wartung des Viehes, Be
ſchlagen der Pferde Hon Reiſenden, Ausbeſſerung der
Pflugſchar und anderer Werkzeuge, die der Arbeiter
zur Arbeit des kommenden age dringend nöthig hat,
bei wirklich dringender Nothwendigkeit die Ausbeſſerung
der Wege und Brücken, en von Seite der er
und Zuckerbäcker, die riſches e  0 verabreichen, oder
für den Bedarf verſehen ſein müſſen, Verfertigung
vdvon Kleidern, oder anderen nothwendigen Stücken,
die auf einen beſtimmten Tag fertig ſein müſſen,

B. Trauer⸗ͤ— oder Hochzeitskleider, nothwendige Aus-
attung, wenn ſie vor dem Sonn-⸗ nd Feiertage
Virtli nicht fertig werden kann. Sündhaft iſt
aber, lauen tontag zu machen, enn voraus⸗
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ſieht, daß man mit der Arbeit während der Woche
nicht fertig werden kann, und dann an Sonn und
Feiertagen, enn auch nUur am Morgen, arbeiten muß
oder bis zum orgen der Sonn⸗ und Feſttage zu
arbeiten, blos m die Kundſchaften zu befriedigen,
außer man hätte onſt großen Schaden, oder bittern
Streit und Feindſchaft oder Läſterung zu fürchten.

Gewohnheit. Ur Gewohnheit iſt Er:
aubt, Haus und Zimmer zu kehren, Geſchirr
waſchen, Kleider zu reinigen, Speiſen zu ereiten und

kochen, für den Bedarf Thiere zu ſchlachten,
häuten Ind auszuweiden, es am Vortag nicht
geſchehen konnte, Pflanzen und Blumen zu egießen

ferner iſt erlaubt, ſich ſelbſt und andern den
art zu cheeren, zu baden, ſich in einer Sänfte
tragen zu laſſen, Früchte zu ſammeln, auch wenn⸗man
derſelben gerade nicht bedarf, ſie er 8u
halten oder vor Verderben Oder le  0 zu wahren.

Oeffentlicher Nutzen oder auch allge—
meine Freuden; ſo wären erlaubt Zubereitungen

einer Siegesfeier, zu Empfangsfeſtlichkeiten bei
Ankunft des Landesfürſten, oder 0

Privatnutzen entſchuldigt nur, 8 ein à U⸗
fällig außergewöhnlicher iſt, der an einem
andern Tage nicht wieder zu erreichen wäre; gewöhn  2
er, auch größerer Gewinn entſchuldigt nicht.

Alle Moraliſten, ſtimmen überein, daß dieſes
eine Parvitas materige zulaſſe, und daß eine

Uebertretung eſſelben, velche genert 8U0 ein EC=
catum mortale wäre, ofectu materiae eine äßliche
Sünde ſein könne, Rückſichtlich der Dauer der Arbeit
iſt e8 senlentia cCommunior el Probabilior, daß die
knechtliche Arbeit durch zwei ud eine 0 Stunde
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materig STAVIS iſt, auch nicht CoOntinuo ſondern
abgebrochen ſo ange gearbeitet würde Würde ein

Herr jeden ſeiner Dienſtboten durch Stunde,
entweder alle zugleich oder einen nach dem andern
arbeiten laſſen, ſo wäre das wo ene Umgehung
des Gehotes ñu nen  5 dennoch könnte man ihn aus
dieſem Grunde alle  un Todſünde nicht beſchul

2
igen, da jeder der Dienſtboten Uur ſo ange arbeitet
daß eS nicht materig S8TavIS ausmacht, 0 kann auch
dem Herrn, da die Arbeiten der Einzelnen hier nicht

enner Einheit heranwachſen, ene Uebertretung
materig SraV. nicht zugerechne verden Er würde
ſündigen, aber (aus dem Grunde der Arbeit allein)
uur läßlich, da jeden ſeiner Dienſtboten 3u
ener läßlichen Sünde anhält Bei operibus fOrensibus
iſt nicht ſo ehr die Dauer als die Art ind Wich
tigkeit des Geſchäftes Betracht zu ziehen

Würde die knechtliche Arbeit kürzere Zeit dauern,
ſo wäre ſie auch nur läßliche Sünde; wäre endlich die
Arbeit ſo kurz oder gering, daß man ſie kaum eine
Arbeit, andgri nennen önnte,  A ſo
ware Sünde gar nicht vorhanden an
meinen, e8 ſei beſſer etwas zu arbeiten, als müſſig
zu ſein, oder zu ſpielen denen iſt zu antworten, daß
e ind Unterhaltung rlaubt die knechtliche Arbeit
aber erboten, ind alſo auch zu unterlaſſen iſt

Leichter könnte nan eine nicht ehr ermüdende
Arbeit einſam wohnenden, ganz ungebildeten Leuten
erlauben, die nach Anhörung enmer eſſe zu
leiben müſſen, und die Verſuchungen und Ge—
fahren des Müſſigſeins faum ein nderes ittel
fänden, als etwas arbeiten.
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Wenn &  I  emand pbeichtet, er habe ͤA

fter Sonn⸗—
und agen bald mehr, bald weniger gearbeitet, ſo
muß man, ihn fragen, wie oft der Meinung,
daß ſeine Arbeit ſchwere Sünde ſei, gearbeitet

Endlich muß man die Leute elehren, daßhabe
auch geheim oder bloß zur nierhaltung und Umfon
verrichtete knechtliche Arbeiten Sünde ſind und wenn
ſie durch und enne halbe Stunde dauern, auch
ſchwere Sünde, nicht emn Grund 1 Entſchul⸗
digung vorhanden iſt

Zum Schluße Uur noch die Bemerkung, daß wer
von der Enthaltung von knechtlicher Arbeit entſchuldigt
iſt, dennoch verpflichtet bleibt die hören,
und umgekehrt daß wer von Anhörung der Meſſe
enthoben iſt, dennoch dvon den knechtlichen Arbeiten
ruhen muß, er nicht Gründe hat, die ihn von
beiden zuglei entſchuldigen.

Entwürfe Predigten erſchie
denen Marienfeſten.

m Feſte der Verkündigung.
Evangelium: Luk 1, 26 —

4  er un der Engel Gabriel wir zu Maria
geſchickt.

„Die Feierlichkeit dieſer Sendung
ott enen Himmelsboten auf
dieſe rde


